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Blankes Entsetzen landauf, landab: Seit 
Sommer 2014 gleichen sich die Nach­
richten aus dem Bürgerkriegsland Irak. 
Da ist die Rede von der Vertreibung gan­
zer Dorf- und Stadtbevölkerungen, der 
Plünderung ihrer Häuser und Geschäfte, 
von Folter in allen Varianten, von Mas­
sakern an Andersgläubigen als Strafe für 
die Weigerung zu konvertieren, von der 
öffentlichen Zurschaustellung Erhängter 
und Gekreuzigter, von der Verwüstung re­
ligiöser Kultstätten, der Entweihung von 
Kirchen und Klöstern, von Kidnapping 
zwecks Lösegelderpressung. Und immer 
wieder von sexueller Gewalt an Frauen 
und Mädchen. Scheußlichkeit reiht sich 
an Scheußlichkeit. Es scheint als wäre 
ein Horrorfilm zur Realität mutiert. Und 
hinter allem steckt eine obskure kriminel­
le Organisation, die gleichsam aus dem 
Nichts die Bildfläche betrat.

Aus dem Nichts? Von wegen! Wen die Er­
eignisse ab Jahresmitte 2014 überrumpelt 
haben, der braucht dieses Buch. Es setzt 
die Genealogie der dschihadistischen 
Bewegungen ins Bild, angefangen in Sy­
rien mit den ersten Auflehnungen gegen 
die nationalistisch-säkulare Baath-Partei 
des älteren Assad bis zum vorläufigen 
Schlusspunkt der bewaffneten Unter­
werfung ganzer Provinzen durch den 
„Islamischen Staat“. Und es beschreibt 
den ideologischen Überbau dieser Be­
wegungen mit seinen Schnittmengen 
und Gegensätzen, Verzweigungen und 
Spaltungen. Die wohl früheste Selbstaus­
kunft der heute tonangebenden Gottes­
krieger stellt die Gründungserklärung 
des „Islamischen Staates im Irak“ vom 
Oktober 2006 dar. Darin gilt die voll­
ständige Vertreibung der „Invasoren 
und Aggressoren“ aus dem Irak als vor­

rangiges Ziel. Wer damit gemeint war, 
ließ sich unschwer erraten. Außerdem 
werde künftig das öffentliche Leben auf 
der buchstabengetreuen Anwendung der 
Scharia beruhen. Und auch die Gewalt­
komponente ist bereits ausgebildet. Der 
Islamische Staat soll aufgebaut werden 
„beginnend mit Worten und endend 
mit Blut“.

Wie kam es zu dieser Entwicklung? Unter 
den Führungskadern von al Qaida hat­
te es über die Ausrichtung des Kampfes 
gegen den imperialistischen Hauptfeind 
stets Auseinandersetzungen gegeben. 
Nach Beginn des „Arabischen Frühlings“ 
nahmen sie an Schärfe zu. Denn in den 
Augen vieler Anhänger ließ die Erfolgs­
bilanz des Terrornetzwerks zu wünschen 
übrig. Mit einer ähnlich spektakulären 
Anschlagserie wie der des 11. Septembers 
konnte es kein zweites Mal aufwarten. 
Nur ein radikaler Strategiewechsel schien 
den Ausweg zu weisen. Die Diskussion re­
animierte einen alten dschihadistischen 
Topos: die Unterscheidung zwischen dem 
„nahen Feind“ und dem „fernen Feind“. 
Danach behielten die geografisch abgele­
genen USA ihren strategischen Rang als 
Gegner Nummer eins. Aber sie sollten 
nicht mehr unmittelbar angegriffen 
oder durch direkte Anschläge auf ihre 
europäischen und asiatischen Verbün­
deten geschwächt werden. Ins Faden­
kreuz rückten jetzt die autokratischen 
Regime in der arabischen Welt. Indem 
man sie stürzte, so das Kalkül, ließ sich 
dem Westen die Basis seines Einflusses 
in der Region entwinden. 

Fast die Gesamtheit der seit 2013 von 
dschihadistischen Milizen zu verantwor­
tenden Anschläge im Mittleren Osten 
und in Nordafrika war nicht auf west­
liche Ziele, sondern gegen „nahe Feinde“ 
gerichtet. Zur treibenden Kraft hinter 
dem Konzept wurde der „Islamische 

Staat“. Je rasanter sein Vormarsch und 
je größer die erzielten Geländegewinne, 
umso ausgreifender sein Herrschaftsan­
spruch: Aus dem Islamischen Staat „im 
Irak“ wurde der „im Irak und in Syrien“ 
(April 2013) und schließlich der „Isla­
mische Staat“ ohne jede geografische 
Begrenzung (Juni 2014). 

Fachlich korrekte Informationen einem 
größeren Publikum allgemeinverständ­
lich näher zu bringen, macht sich das 
schmale Taschenbuch zur Aufgabe. Keine 
Frage, sie ist vorzüglich gelöst. Das Buch 
ruht auf einem breiten Fundament an 
Fakten und Daten, gliedert sein Thema 
stringent und argumentiert dicht am prä­
sentierten Material. Bei aller Anschaulich­
keit bleibt die Sprache nüchtern, auch 
wo sie enthemmte Barbarei zu schildern 
hat. Soweit so gut oder genauer: besser 
als gut. Als Einstiegslektüre rundum emp­
fehlenswert. 

Dem gegenüber steht eine fast asketisch 
anmutende Enthaltsamkeit beim Fäl­
len politischer Urteile. Auf S. 64 gibt 
der Autor einen praxisrelevanten Rat, 
es ist der einzige im ganzen Buch: Die 
internationale Gemeinschaft möge den 
syrischen Kindern psychologische Hilfe 
leisten, damit sie ihre traumatischen 
Kriegserfahrungen überwinden können. 
Wer wollte da widersprechen? Aber wer 
braucht das Buch, um diesen Schluss zu 
ziehen? Die Hilfeleistung soll gesche­
hen, „wenn der Bürgerkrieg zu einem 
Ende kommt“ (S. 64). Und was könnte 
uns diesem erstrebenswertem Ziel auch 
nur einen Millimeter näher bringen? 
Unwahrscheinlich, dass Behnam Said 
dazu keine Meinung hat. Wer so viel 
weiß von einem hochbrisanten Gewalt­
konflikt, muss bei der Problembeschrei­
bung nicht stehen bleiben. Zweiund­
zwanzig Mitglieder zählt die Arabische 
Liga, nach der schlichten Logik des 
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